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Begründet 1760. 


Haus in Thorn, den 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 1. Dezember 1899. 


Unſer Raiferpaar iſt am Donnerſtag 
Morgen im Neuen Palais bei Potsdam einge⸗ 
troffen. Während der Reiſe hörte der Kaiſer die 
Vorträge des Chefs des Marinekabinets v. Senden 
und des Staatſekretärs des Aeußern Grafen 
Bülow. Am Donnerſtag um 10 Uhr empfing 
der Monarch den Generaladjutanten v. Hahnke 
zum Vortrage. 

Die „Deutſche Kolonialzeitung“ veröffentlicht 
en kaiſerliches Handſchreiben vom 18. 
November 1899 an die deutſche Kolonial- 
geſell ſchaft zu Händen des Präſidenten Her⸗ 
Das Johann Albrecht zu Mecklenburg, in welchem 

Kaiſer für die Glückwünſche anläßlich der Er⸗ 
werbung der Samoa⸗Inſeln wärmſtens dankt und 
der Hoffnung Ausdruck giebt, daß mit Gottes 
Hilfe unſere Kolonien, getragen von der verſtänd⸗ 
nißvollen opferbereiten Fürſorge des deutſchen 
Volkes und geſtützt auf eine kräftige Flotte, im 
friedlichen Wettbewerb mit anderen Völkern einer 
gedeihlichen Fortentwicklung entgegengehen mögen 
und ſich dem deutſchen Vaterlande als ſegensreich 

ſen. 

Eine beſondere kaiſerliche Au . iſt 
der Beſatzung des Kreuzers „Raifer“, mit der 
Viceadmiral v. Diederichs von Kiautſchou Beſitz er- 
griff, zu Theil geworden. Jedem Manne iſt die ge⸗ 
druckte Rede des Kaiſers, die dieſer bei der Heimkehr 
des Kreuzers hielt, als Geſchenk übergeben worden. 
Mies ag jeder Mann he — 

rlaub mit Gewährung der zuſtehenden Löhn 
die bei gewöhnlichem Urlaub ee 
nicht aber den Gemeinen gezahlt wird. 

Von einer Bot ſchaft Kaiſer Wil 
helms an das amerikaniſche Volk fabelte ein 
Newyorker Blatt dieſer Tage. Die deutſche Bot⸗ 
ſchaft in London ſtellt nun feſt, daß der Kaiſer 
privatim ſeine Freude über ſeinen Beſuch in Eng⸗ 
land und auch ſeine Willfährigkeit gegen Amerika 
ausdrückte, daß aber eine Botſchaft für ein New⸗ 
Yorker Journal an deſſen Mitarbeiter, als von 
Sr. Majeftät kommend, nicht ausgehändigt wurde. 

In einem „Times“ Artikel heißt es: Die 
der „Deutſchen Bank“ jüngſt vom Sultan er⸗ 
theilte Konceſſion über die Verlängerung der Ana⸗ 
toliſchen Eiſenbahn iſt ohne Zweifel einer der be⸗ 
deutendſten Triumphe jener Vereinigung von poli- 
tiſchem Einfluß mit kaufmänniſchem Unter⸗ 
nehmungsgeiſt, die die Deutſchen mit aller ihrer 
gewohnten Gründlichkeit und Vorausſicht an⸗ 
wenden. Man möge es den Engländern nicht 
übel nehmen, daß ſie es etwas bedauern, daß die 
von England ſchon vor 50 Jahren geplante Eiſen⸗ 
bahnlinie nun ſchließlich in die Hände einer an⸗ 
deren Macht gefallen iſt. Aber zwei Erwägungen 
könnten fie tröſten! Sie haben die Hände bereits 
voll von verantwortlichen Aufgaben, die das briti⸗ 
ſche Reich mit ſich bringt, und ferner iſt für ſie 
der Weg offen, ein Intereſſe an der neuen 


— —— 
Der Familienſchmuck. 
Roman von A. J. Mordtmann. 

(Nachdruck verboten.) 


24. Fortſetzung. 


Beide gingen zu den jungen Damen; Cecil 
hie und da mit guten Freunden flüchtige Worte 
vechſelnd, Holmfeld vergebens bemüht, un⸗ 
befangen und zwanglos zu erſcheinen, und ver⸗ 
drießlich, fo viele neugierige und, wie er ſich ein⸗ 
bildete, ſpöttiſche Blicke auf ſich gerichtet zu ſehen. 
Fanny empfing ihn mit freundlichem Lächeln und 
herzlichem Händedruck. 

„Welche angenehme Ueberraſchung!“ rief ſie. 
2Ich wollte erſt gar nicht glauben, daß der Holm⸗ 
feld auf unſerm Concert⸗Programm derſelbe 
Holmfeld ſein könnte, den ich in Hamburg kennen 
gelernt habe.“ 

„Ich ſtudiere Muſik,“ erwiederte Holmfeld, „und 
hatte neulich bei einem Konzert das Glück, 

Bulgarinis Aufmerkſamkeit zu erregen; er 
forderte mich auf, ihn hier zu vertreten, und ich 
ete bereitwillig Folge.“ 

„Bereitwillig!“ ſcherzte Fanny. „Mit tau⸗ 
end Freuden ſollten Sie ſagen. Haben Sie 
meine Couſine ſchon gejehen-?“ f 

„Geſehen ſchon, aber noch nicht geſprochen.“ 
Holmfelds Augen flogen mit düſterem Ausdruck 
zu einer Gruppe von Herren und Damen hinüber, 
| deren vielbewunderter Mittelpunkt Edith war. 


Bahnlinie zu erwerben, ohne die Hauptlaſt der 
Verantwortlichkeit zu übernehmen. Es giebt keine 
andere Macht, in deren Hände die Engländer das 
Unternehmen lieber hätten fallen ſehen; denn es 
giebt keine Macht, die ſo weſentliche Fortſchritte 
in der Richtung unſerer eigenen liberalen Handels⸗ 
politik gemacht hätte. — Wie nett das klingt; wenn 
John Bull nur nicht in dem „ollen ehrlichen“ 
Rufe ſtände! 

Im Reichstag fällt nächſten Freitag 
wegen des katholiſchen Feiertags die Plenarſitzung 
aus. Auch der Sonnabend ſoll ſodann freibleiben 
und am Montag, den 11. Dezember, die erſte 
Berathung des Etats beginnen. Alsdann tritt 
das Haus in die Weihnachtsferien, die 
ſich bis zum 9. Januar 1900 erſtrecken ſollen. 
— Der Etat wird im Reichstag am 2. Dezem⸗ 
ber erwartet. 

Ueber den Schutz der Arbeitswilligen 
in der Geſetzgebung des Auslandes veröffentlicht 
die „Nordd. Allg. Ztg,“ eine Artikelſerie, in der 
fie zunächſt die einſchlägigen Beſtimmungen in 
Oeſterreich und England erörtert. Das Regierungs⸗ 
blatt begründet ſein Vorgehen damit, daß es trotz 
der Ablehnung der Streikvorlage durch den Reichs⸗ 
tag nicht ohne Werth ſei, zu prüfen, wie die aus⸗ 
ländiſche Geſetzgebung die Arbeitswillig en ſchüzt. 

Bezüglich der großen Ka nalvorlage iſt zwar 
2 worden, dieſelbe werde dem preußiſchen 

andtage erſt weſentlich ſpäter zugehen als die 
Flottenvorlage an den Reichstag gelangt; trotzdem 
werden die Gerüchte über eine Auflöſung des Ab⸗ 
geordnetenhauſes fortgeſponnen. Dem gegenüber 
wird nun aus angeblich beſtinformirter Quelle 
entgegnet, daß die Regierung z. Z. garnicht daran 
denke, das Abgeordnetenhaus aufzulöſen, da ſie 
der Zuverſicht iſt, es werde ſich für die 
völlig umgeſtaltete Vorlage eine Mehrheit finden. 
Der neue Entwurf berückſichtige den Oſten und 
die ſchleſiſche Landwirthſchaft in ſo hervor⸗ 
ragender Weiſe, daß an die Fortſetzung der 
Oppoſition der bisherigen Kanalgegner nicht zu 
denken ſei. Wenn nur dieſe Angaben nicht zu 
optimiſtiſch find! 

Die Einführung des Zonentarifs iſt be⸗ 
kanntlich der preußiſchen Eiſenbahnverwaltung 
ſchon wiederholt nahegelegt worden, ſtets aber ab⸗ 
gelehnt worden, weil Einnahme⸗Ausfälle erwartet 
werden. Da verdient auf die günſtigen Ergeb⸗ 
niſſe hingewieſen zu werden, die in Ungarn mit 
dem Zonentarif erzielt worden find. Eine Mit: 
theilung aus Peſt beſagt: Die ungariſchen Staats⸗ 
bahnen beabſichtigen die Herabſetzung des Perſonen⸗ 
und Zonentarifs im mittleren Fernverkehr von 
20 bis 225 Km., da das finanzielle Ergebniß 
des Zonentarifs, der bisher nur im Nachbar⸗ und 
Fernverkehr große Ermäßigungen einführte, ſich 
als ſehr günſtig darſtellt. 

Auch die bayeriſchen Truppen ſollen 
graue Mäntel erhalten. Wie die „Münch. Allg. 
Ztg.“ mitheilt, iſt auch in der bayeriſchen Armee 
die Einführung des hellgrauen Mantels nach dem 
im ſächſiſchen Heere getragenen Farbenmuſter in 
Ausſicht genommen. 
——————— 

„Sind Sie ſo ſchüchtern? Kommen Sie, ich 
will Sie hinführen.“ 

„Bitte, jetzt nicht. Ich werde heute Abend 
ſchon noch Gelegenheit finden, mit ihr zu reden. 
Wenn es nicht ſein müßte, würde ich es vermei⸗ 
den. Denn ich weiß, wie unwillkommen ich ihr 
ſein werde.“ 

„Sie thun uns Unrecht,“ entgegnete Fanny. 
»Ich wette, daß Sie auch von mir geglaubt haben, 
ich würde es nicht ſo eilig haben, mich Ihrer zu 
erinnern. Habe ich nicht Recht?“ 

Ein bitteres Lächeln ſpielte um Holmfelds 
Lippen. „Das habe ich wirklich gedacht“, ſagte 
er. „Und ich wollte mich nicht aufdrängen.“ 

Fanny empfand tiefes Bedauern mit Holm⸗ 
feld, bei dem alle Vorzüge und Talente doch nicht 
das Fehlen jener Gaben erſetzen konnten, die 
geeignet ſind, ein Mädchenherz zu gewinnen und 
zu feſſeln. 

„Sie ſehen nun, wie Unrecht Sie mir gethan 
haben“, ſagte ſie herzlich. „Sie urtheilen nach 
dem äußeren Scheine und der trügt. Dies glän⸗ 
zende Treiben macht ungerecht, ungerecht die, 
welche darin etwas Herrliches ſehen, ungerecht die, 
welche ſein Weſen durchſchauen.“ 

„Es ift die Strafe des Heuchlers, daß man 
— auch da, wo er aufrichtig iſt, für unaufrichtig 
hä 4.9 5 

„Wer edel denkt, läßt die Ausnahmen nicht 
unter der Regel leiden. Finden Sie nicht, daß 


Redaktion und Geſchäftsſtelle: Bäckerſtraße 39. 
Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


Sonnabend, den 2. 


Dezember 


Die Ausübung der Jagd hat der weimariſche 
Kirchenrath den dortigen Geiſtlichen verboten. 
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Deutſcher Reichstag. 


113. Sitzung vom 30. November. 


Am Tiſch des Bundesraths: Staatsſekretär 
Dr. Graf v. Poſadowsky. 

Präſident Graf Balleſtrem eröffnet die 
Sitzung um 1 Uhr 20 Min. 

Berathung des ſchleunigen Antrages der Abg. 
Albrecht und Genoſſen wegen Einftellung des gegen 
den Abg. Theile⸗Halle beim Königl. Amtsgericht zu 
Halle a. S. ſchwebenden Privatklageverfahrens des 
Maurermeiſters Henſel für die Dauer der Seſſion. 
Der Antrag wird angenommen. Fortſetzung der 
zweiten Berathung des Geſetzentwurfs betr. Ab⸗ 
änderung der Gewerbeordnung. Die Berathung 
wird fortgeſetzt mit dem Artikel 8, § 139e und 
139ee. § 139e der Kommiſſionsfaſſung beſagt, 
daß auf Antrag von mindeſtens / der Betheilig⸗ 
ten die Verkaufsſtellen einzelner Geſchäftszweige 
einer Gemeinde während beſtimmter Stunden um 
die Mitte des Tages oder zwiſchen 8 Uhr Abends 
und 6 Uhr Morgens reſp. 9 bis 7 Uhr geſchloſſen 
ſein müſſen. Abſ. 2 will, daß auf Antrag von 
einem Drittel der Betheiligten die höhere Ver⸗ 
waltungsbehörde zu einer Aeußerung über den 
Ladenſchluß auffordern muß. Während des Laden⸗ 
ſchluſſes einer Branche iſt der Verkauf und das 
Feilbieten der betr. Waaren verboten. 

Antrag Röſicke⸗Deſſau will im letzten Abſatz 
ſagen, daß der Verkauf p. p. ſolcher Waaren „in 
anderen Verkaufsſtellen“ verboten iſt. 

Antrag Saliſch will im erſt Abſatz ſagen 
„für beſtimmte Zeiträume oder für das ganze 

ahr“. 


Antrag Blell will den mittelſten Abſatz 
ſtreichen. a = 

Antrag Stumm will die Worte „um die 
Mitte des Tages oder“ ſtreichen. § 139 ee ordnet 
den obligatoriſchen Ladenſchluß von 9 Uhr Abends 
bis 5 Uhr Morgens an und ſetzt einige Aus⸗ 
nahmen dafür feſt. (Neu von der Kommiſſion 
eingejegt.) 

Antrag Stumm will den Paragraph ſtreichen. 

Antrag Albrecht will für die SS 139e und 
139 ee beſtimmen, daß der Ladenſchluß von 8 Uhr 
Abends bis 5 Uhr Morgens obligatoriſch ſein 
muß, an den Tagen vor Sonn⸗ und Feiertagen 
dürfen die Verkaufsſtellen bis 9 Uhr geöffnet ſein. 


Während der angegebenen Zeit iſt anderweitiger 


Verkauf und Feilbieten der betr. Waaren verboten. 

Abg. von Tiedemann (Rp.): Die Beſtim⸗ 
mungen über den Ladenſchluß gehören nicht zur 
Arbeiter⸗Schußzgeſetzgebung. Ich bitte den Antrag 
Blell anzunehmen und den § 139 ee ganz zu 
ſtreichen. 

Abg. Münch⸗Ferber (natl.) ſteht auf dem 
entgegengeſetzten Standpunkt. Die Bewegung, die 
über die Verhältniſſe der Angeſtellten in offenen 
Geſchäften entſtanden iſt, iſt fo groß geweſen, 
daß ſelbſt die Regierungen ſich ihr nicht entziehen 
— 


das ‚Mitgefangen, Mitgehangen, ein recht rohes 
Sprichwort iſt?“ 

„Verzeihen Sie mir,“ dat Holmfeld etwas 
beſchämt. „Ihnen wollte ich ſicher nicht Unrecht 
thun. Was aber Edith angeht...“ 

„Warum ſollte Edith ihren Jugendfreund nicht 
gern wiederſehen?“ 

„Das iſt eine etwas heikle Frage, Fräulein 
Scudamore. Wenn Sie ehrlich ſein wollten, ſo 
müßten Sie mir zugeſtehen, daß dabei ein klein 
wenig — ein ganz klein wenig Heuchelei mit 
unterläuft.“ 8 

„Heuchelei, wenn Sie hineinlegen, was nicht 
darin liegt, aber nicht, wenn Sie meine Worte 
eben — wörtlich nehmen.“ 

„Einverſtanden. Aber doch Heuchelei, inſofern 
Sie annehmen konnten, daß ich in Ihre Frage 
mehr hineinlegen würde, als die Worte beſagten, 
und inſofern Sie eine Frageſtellung wählten, 
von der Sie wiſſen, daß fie den Kernpunkt der 
Sache umgeht. In Hamburg waren Sie auf⸗ 
richtiger.“ 

„Und Sie weniger ſpitzfindig. Eben weil 
ich damals aufrichtiger war, müſſen Sie anneh⸗ 
men, daß ich heute meine Worte mit gutem Be⸗ 
dacht ſo gewählt habe. Da ich Ihnen ſo Gutes 
nicht ſagen kann, wie Sie möchten, zürnen Sie 
mir, daß ich andererſeits nicht in falſche Ueber⸗ 
treibungen verfalle, wie Ihre peſſimiſtiſche Auf⸗ 
faſſung wünſcht. Sie wollen nach Art der 


Anzeigen⸗ Preis: 
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konnten und Erhebungen anſtellen ließen. Ein 
großer Procentſatz der Angeſtellten, und gerade 
beſonders die Lehrlinge haben 15 bis 16ſtündige 
Arbeitszeit. Die Urſachen, die Läden jo lange 
aufzuhalten, liegen nur in der Konkurrenz, nicht 
in der Nothwendigkeit, dem Publikum Gelegenheit 
zum Kaufen zu geben. 

Abg. Cahensly (Ctr.) ſpricht für den An⸗ 
trag Stumm zu 8 139e. Viele Leute ſeien ge⸗ 
zwungen in der Mittagszeit einzukaufen. Viele 
Geſchäftsleute in der Nähe von Kaſernen hätten 
um dieſe Zeit ihre Haupteinnahmen. Der obliga⸗ 
toriſche Ladenſchluß ſei wohl wünſchenswerth, aber 
zu Zeit noch verfrüht. 

Abg. Bebel (Soz.) vertheidigt die ſozial⸗ 
demokratiſchen Anträge. 
Petitionsſturm ſei ausgeblieben. Auch mit der 
Sonntagsrude hätten ſich die Betroffenen jetzt ab⸗ 
gefunden, ohne materiellen Schaden. Für den 
8 Uhr⸗Ladenſchluß hätten ſich große Verbände 
ausgeſprochen, darunter überaus zahlreiche Prin⸗ 
zipale. 

Abg. Freiherr v. Stumm (Rp.) begründet 
ſeine Anträge. Die Handelsfreiheit der kleinen 
Gewerbetreibenden dürfe nicht beſchränkt werden. 
Selbſt die Sozialdemokraten hätten in ihren An⸗ 
trag, der ſonſt weit über die Regierungsvorlage 
und die Kommiſſionsbeſchlüſſe hinausgehe, die 
Mittagspauſe nicht aufgenommen; und mit Recht, 
denn der Ladenſchluß um die Mittagszeit treibe 
eder die Konfumenten in das Wirthshaus und 


ſchädige jo die kleineren Gemwerbetreibenden. 


Abg. Blell (fr. Pp.): Die einheitliche Rege⸗ 
lung des Ladenſchluſſes für das ganze Reich ſei 
undurchführbar und würde zu ſchweren Mißſtänden 
führen. Nachdem der Reichstag die Mindeſtruhe⸗ 
zeit feſtgeſetzt habe, könne man den Ladenſchluß 
ſehr wohl den Geſchäftsinhabern ſelbſt überlaſſen. 
Man ſolle es bei der Regierungsvorlage bewenden 
laſſen, da die ſchwierige Frage noch nicht ſpruch⸗ 
reif ſei. (Beifall links.) 

Abg. Dr. Hitze (Ctr.) bittet, den redaktionellen 
Antrag Röſicke anzunehmen. Nach den heutigen 
Verhandlungen ſei Redner nicht abgeneigt, dem 
Antrag Stumm betr. Streichung der Mittags⸗ 
pauſe zuzuſtimmen, bitte aber den zweiten Abſatz 
entgegen dem Antrag Blell beizubehalten. 

Abg. Pachnicke (fr. Pp.): Man müfle, 
um die Geſetzgebung einigermaßen im Einklang 
mit dem Rechtsbewußtſein zu erhalten, langſam, 
vorſichtig und ſchonend vorgehen. Einheitliche 
Beſtimmungen können nur für einheitliche Ver⸗ 
hältniſſe geſchaffen werden. Redner empfiehlt Anz 
nahme des Antrags Blell. 

Abg. Stöcker (b. k. Fr.) will trotz der 
unleugbaren praktiſchen Schwierigkeiten, die die 
Kommiſſionsbeſchlüſſe hervorrufen müſſen, für 
dieſelben ſtimmen. 
gleiche ethiſche Bedeutung wie der Feiertag. Bei 
den wachſenden Anforderungen an die Arbeits⸗ 
kräfte ſeien auch größere Ruhepauſen nöthig. 
Schon häuften ſich die ſchlimmſten Nervenkrank⸗ 
heiten in ſchrecklicher Weiſe. Das Nothwendigſte 
ſei der obligatoriſche Ladenſchluß um 9 Uhr. 


Männer immer die ganze Hand, wenn man 
Ihnen den kleinen Finger gegeben hat.“ 

„Ich will nicht mit Ihnen ſtreiten; ich ſehe, 
ich habe Sie verſtanden. Edith wird ihren Jugend⸗ 
freund liebenswürdig, wie es ſich ziemt empfan⸗ 
gen, vorausgeſetzt, daß er beſcheiden iſt, oder 
mit anderen Worten, daß er allen Anſprüchen 
und Wünſchen entſagt, die vormals feine köſt⸗ 
lichſte Hoffnung bildeten. Iſt es nicht jo?“ 
Fanny ſah den armen Holmfeld bedauernd 


an. Ja, es iſt ſo,“ erklärte fie ehrlich. „Edith 


wird Ihnen nie mehr ſein als eine Freundin. 
Aber meinen Sie, daß das, was Ihnen verloren 
geht, wirklich ein ſo großer Verluſt iſt?“ 

Wieder flogen Holmfelds Augen voll düſteren 
Grolls zu der Jugendgeliebten hinäber. Dann 
ſagte er: „Als kleines Kind ſpielte ich immer 
gern mit den bunten Bohnen — Sie kennen ſie 
ja; als ich ein größerer Knabe war, blieb die 
Luſt an den bunten Bohnen, aber ich konnte 
nichts mehr damit anfangen, und ich habe wirk⸗ 
lich einmal geweint, weil es mich ſo bitter ver⸗ 
droß, daß ich meinem Lieblingsſpielzeug fremd 
egenüberſtand. So iſt eben des Menſchen 
Thorheit Sein Verſtand zeigt ihm, wie werthlos 
die Ideale ſind, nach denen ſein Herz ſich ſehnt 
—, aber er kann nun einmal ſein Herz nicht 
einſargen. Es pocht weiter und ſpottet des Ver⸗ 
ſtandes. An mir find Ihre Troſtgründe verloren.“ 


„So vertraue ich darauf, daß die Zeit mäch⸗ 


Der gefürchtete, angeſagte 


Der Feierabend habe die 


feinen Antrag, daß während der Ladenſchlußzeit 
die betreffenden Waaren nicht in anderen Ver⸗ 
kaufsſtellen verkauft werden dürften, als eine 


nothwendige Ergänzung der Kommiſſionsfaſſung. 


Die ſozialdemokratiſchen Anträge gingen entſchieden 
zu weit. Dagegen könne er nicht finden, daß die. 
Nachtheile eines Ladenſchluſſes um die Mittagszeit 
ſo groß ſeien. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Ich 
habe bereits vorgeſtern mir erlaubt klarzuſtellen, 
daß es nach meiner Anſicht verſtändiger wäre, 
wenn ſich die Handeltreibenden freiwillig entſchlöſſen, 
durch Vereinbarungen den 8⸗Uhr⸗Ladenſchluß ein⸗ 
zuführen. Sie würden damit nicht nur ihren 
Angeſtellten, ſondern ſich ſelbſt die größte Wohl⸗ 
that erweiſen. (Sehr richtigl) Es iſt, ich 
möchte faſt ſagen, nur ein bischen philiſtröſer 
Standpunkt unſerer Detailverkäufer, daß ſie ihre 
Läden möglichſt lange offen halten, um noch 
irgend ein kleines Geſchäft zu machen. Wenn 
wir uns nun nicht dazu entſchloſſen haben, den 
8⸗Uhr⸗Ladenſchluß in das Geſetz zu ſchreiben, ſo 
iſt für uns die Erbitterung maßgebend geweſen, 
die ſich in weiten Kreiſen der Betheiligten zeigt 
dagegen, daß ſie durch eine geſetzliche Vorſchrift 
gezwungen werden ſollten, zu einer beſtimmten 
Stunde ihre Läden zu ſchließen. Was hat man 
früher nicht alles von der freiwilligen Initiative 
erwartet, als in Preußen die ſogenannte Selbſt⸗ 
verwaltung berathen wurde! Ich habe vorgeſtern 
den Eindruck bekommen, daß man jetzt die 
Hoffnungsfreudigkeit nicht mehr hat, daß man im 
Gegentheil ein gewißes Mißtrauen gegen die 
Initiative der betheiligten Kreiſe hegt. Die Frage 
iſt ſo ſchwierig, auch für die verbündeten Regie⸗ 
rungen und ſo wichtig, daß ich heute nicht in 
der Lage bin, die Auffaſſung der verbündeten 
Regierungen über dieſe Beſchlüſſe Ihrer Kom⸗ 
miſſion ſeſtzulegen. Ich muß mir das für den 
Zeitraum zwiſchen der zweiten und dritten Leſung 
vorbehalten. Aber bei Lage der Sache bin ich 
ſchon heute der Anſicht, daß Sie taktiſcher handeln, 
wenn Sie die Regierungsvorlage annehmen. 
Späterem Vorgehen kann dann Manches überlaſſen 
bleiben. Jedenfalls aber möchte ich bitten, die 
Tagesdispoſitionen der Geſchäftsinhaber nicht zu 
ſtören, und einen Ladenſchluß um Mittag abzu⸗ 
lehnen. Dagegen bitte ich, den Antrag Röſicke 
anzunehmen. Ich denke, daß man zu den 
Betheiligten auch diejenigen wird rechnen müſſen, 
die verſchiedene Waaren führen, darunter auch 
die Waaren, für die ein Schluß herbeigeführt 
werden ſoll. Werden dieſe Geſchäftsinhaber mit 

iſchten Waaren nicht gefragt bei der Ab⸗ 
— ſo darf ihnen auch nichts verboten 
werden. Darüber, wie weit der Kreis der 
„Betheiligten“ geht, wird der Bundesrath zu 
entſcheiden haben. 

Abg. v. Sal iſch (konſ.) empfiehlt feinen 


Antrag aus formellen Gründen. 


Abg. Raab (Rp.) tritt für die Kommiſſions⸗ 
beſchlüſſe ein. Die Petitionen richteten ſich meiſt 
nur gegen den obligatorischen 8⸗Uhr⸗Ladenſchluß. 

Abg. Pauli⸗ Potsdam (b. k. Fr.) hält die 
Regierungslage für ausreichend. Den Antrag 
Röſicke halte er für eine Verbeſſerung. 

Abg. Pfannkuch (Soz.) wendet ſich gegen 
den Abg. Raab. Die Sozialdemokratie habe es 
bewirkt, daß die bürgerlichen Parteien auf dem 
Gebiete der Sozialgefeggebung nicht bei der 
Arbeiterverſicherung ſtehen geblieben ſind. 

Abg. Röſicke⸗Deſſau (b. k. Fr.) erklärt, 
ſein Antrag beabſichtige nicht, den Schankwirth⸗ 
ſchaften den Verkauf von Cigarren zu verbieten. 
Dies ſei ſchon dadurch ausgeſchloſſen, daß die 
Vorſchriften über die Schankwirthſchaften in einem 
anz anderen Abſchnitt der Gewerbeordnung 


ehen. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Die 
Aeußerung des Herrn Vorredners wird von großer 
Wichtigkeit für die Interpretation des Geſetzes 


fein. Nach ſeiner Meinung würde ein Händler, 


der u. A. auch z. B. Butter und Käſe verkauft, 


. nicht verpflichtet ſein, ſein ganzes Geſchäft zu der 
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Lebe ſchenten! 


für Butterhandlungen angeſetzten Stunde ſchließen 
————— ren menmenBen ee nennen] 


tiger ſein wird als ich — die Zeit und Ihre 


herrliche Kunſt.“ 
„Das hoffe ich,“ ſagte Holmfeld leiſe. „Ich 


bin Ihnen ſehr dankbar, Fräulein Scudamore. 


Sie ſind ſo freundlich, daß es mir Muth macht, 
Sie noch mit einer Bitte zu behelligen.“ 
„Betrifft ſie Edith, ſo thue ich es ungern. 


3 Ich habe nur wenig Einfluß auf fie; unſere 
Charaktere ſind zu verſchieden.“ 
i „Hören Sie mich nur an. Ich habe eine 


Sendung an Edith, die ſie mit tödtlichem Haß 
gegen mich erfüllen wird. Es iſt eine Aufgabe, 


die ich für einen Sterbenden übernommen habe 


und der ich mich daher nicht entziehen kann. 
Sie wird glauben, daß ich es aus Rache wegen 
meiner verſchmähten Liebe thue. Wollen Sie da 
nicht meine Sache führen?“ 

Fanny ſchüttelte unmuthig den Kopf. „Ich 
kann nur wiederholen, daß ich Ihre Bitte ungern 
erfülle,“ ſagte ſie. „Sie verlangen da eine Ge⸗ 
fälligkeit, die mir ſchwer wird und die Ihnen 
nichts nützt. Wie können Sie Rechtfertigung 
bei einer Dame wünſchen, die Sie ſelbſt für ſo 
unedel halten, daß Sie glauben, ſie werde Ihnen 
niedrige Denkart zutrauen?“ 

„Es iſt einmal fo. Sie haben tauſendmal 
Recht, ich erkenne auch meine eigene Thorheit, 
aber zugleich kann ich von ihr nicht laſſen. — 
Ah, Fräulein Fanny, wie glücklich wird einmal 
der Mann ſein, dem Sie das Kleinod Ihrer 
Wie glücklich wäre ich, wenn 
Edith Ihnen nur ein wenig gliche!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Abg. Röſicke⸗Deſſau (b. k. Fr.) begründet 


zu müſſen, ſondern er wird nur den Verkauf von 
Butter und Käfe zu der betreffenden Stunde ein⸗ 
zuſtellen haben. Zu welchen Konſequenzen würde 
das führen? Wenn das die Meinung des Herrn 
Antragſtellers iſt, fo liegt darin ein fachlicher 
Widerſpruch. So erſcheint allerdings der Antrag 
Röſicke unannehmbar. 5 

Abg. Beckh⸗ Coburg (fr. Vp.) hält auch den 
Antrag Röſicke für undurchführbar. 

Im Verlauf der weiteren Debatte geht Abg. 
Raab auf allgemeinere Themen ein, Präſident 
Graf Balleſtrem bittet ihn, zur Sache zu ſprechen. 
Abg. Roſenow wirft dem Abg. Raab vor, er 
renommire, welchen Ausdruck der Präſident Graf 
Balleſtrem als unzuläſſig bezeichnet. Es ſprechen 
ferner Abg. Dr. Hitze, Röſicke⸗Deſſau, Staats⸗ 
ſekretär Graf Poſadowsky, der warnt, in die 
Auswüchſe des Zunftzwanges zu verfallen. Abgg. 
Pfannkuch, Raab, Frhr. v. Stumm, Dr. Hitze 
und Berichterſtatter Abg. Hille. 

Hierauf werden die Anträge Albrecht, Blell 
abgelehnt. 

Angenommen werden die Anträge Stumm, 
Saliſch, Röſicke, ebenſo § 139e in ber nunmeh⸗ 
rigen Faſſung, und § 139 ee. 

Angenommen wird ferner ohne Debatte 
Ss 139f bis zum Schluß des Artikels 8. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. — Nächſte 
Sitzung Freitag 1 Uhr. — Tagesordnung: 
1) Fortſetzung. 2) Münzgeſetz. 

(Schluß 6 ¼ Uhr.) 


Magnaten-Tugenden. 


Oberſchleſien iſt das Land der ſog. 
Magnaten. Dieſem Hochadel gehören nicht 
nur ausgedehnte Ländereien, ſondern auch indu⸗ 
ſtrielle Anlagen, wie Hütten und Bergwerke. Na⸗ 
mentlich die Kohle hat dieſen Herren fabelhafte 
Reichthümer in den Schooß geworfen; aber ſie 
wiſſen auch die Reichthümer feſtzuhalten, indem 
ſie alle Forderungen rundweg abweiſen, zu deren 
Erfüllung, die zwar nur recht und billig wäre, 
ſie nicht geſetzlich gezwungen werden können. 

Beſitzer großer Reichthümer iſt 
auch der Fürſt von Hohenlohe⸗Oeh⸗ 
ringen zu Slawentzitz in Oberſchleſien. Die 
ihm gehörigen Bergwerke uno Hütten werfen 
jährlich bedeutende Summen ab. Um ſo ver⸗ 
wunderlicher iſt daher, was die „Schleſ.⸗ 
Volksztg.“ aus der Geſchäfte führung der 
fürſtlichen Verwaltung berichtet. Sie ſtellt feſt, 
daß die Hohenlohehütte ihre weniger ſteuer⸗ 
kräftigen Arbeiter, ſowie ihre Invaliden, Wittwen 
und Waiſen in die ihr gehörenden oder von ihr 
gemietheten Familienhäuſer der Gemeinde Do mb 
ſetze und ſich ſo von der ihr gebührenden Armen⸗ 
und Schullaſt befreie. Infolge dieſes Verfahrens 
ſeien die Ausgaben der Gemeinde in ſechs Jahren 
von 15000 auf 50 000 Mk. geſtiegen. Weiter 
ſchreibt das Blatt: Die Gemeinde hat auf Grund 
des Kommunalabgabengeſetzes genannten Be⸗ 
trieb reſp. den Beſitzer deſſelben zur Tragung 
eines Theiles der Schul⸗ und Armenlaſten heran⸗ 
ziehen wollen, wurde aber rundweg abgewieſen. 
Als die Gemeinde im Jahre 1897 gegen den Fuͤrſten 
im Klagewege vorgehen wollte, ließ der damalige 
Amtsvorſteher, ein Beamter der Hohenlohehütte, die 
Sache verjähren. Ein an den Fürſten perſönlich ge⸗ 
richtetes Gnadengeſuch war leider erfolglos. Für 
das Jahr 189899 wurden die erwähnten Laſten 
wiederum eingeklagt; der Kreisausſchuß hat den 
Beklagten auch zur Zahlung von 8229 M. ver⸗ 
urtheilt. Gegen dieſes Urtheil iſt von der fürſt⸗ 
lichen Domänendirektion Berufung eingelegt 
worden, und wird wohl die höck ſte Inſtanz erſt 
ausſchlaggebend werden. Die arme Dorfgemeinde 
aber muß weiter ſehen, wie ſie die Mittel zur 
Beſtreitung der nöthigen Ausgaben aufbringt. — 


Dom Cransvaalkrieg. 


Amtliche Berichte ſind vom weſtlichen 
Kriegsſchauplatz nicht weiter eingegangen; 
von dem „entſcheidenden Siege“ des Generals 
Methuen am Modderfluß iſt es alſo ſchneller ſtill 
geworden, als man hätte erwarten ſollen. Wäre 
es dem General gelungen, ſeine ganze Streitmacht 
auf das rechte Ufer des Fluſſes hinüberzuführen 
und ſeinen Vormarſch auf Kimberley fortzuſetzen, 
dann lägen längſt ausführliche amtliche Nachrichten 
darüber vor. Da der Modderfluß gegenwärtig 
ſtark angeſchwollen iſt, ſo iſt es dem General vor 
der Hand wahrſcheinlich überhaupt nicht möglich, 
das Gros ſeiner Mannſchaften über den Fluß zu 
ſetzen. Da überdies die Buren durch das über 
den Modderfluß geführte Gefecht nicht allzuſchwer 
gelitten haben können, geſchweige denn zerſtreut 
worden ſind, ſo liegt für diejenigen Mannſchaften, 
die unter General Carew über den Fluß gegangen 
waren, die Gefahr vor, von den Buren gefangen 
genommen zu werden. Daß die Fortſetzung der 
Operationen des Generals Methuen keinen Erfolg 
gebracht haben, kann man aus der Schweigſamkeit 
des amtlichen Telegraphen mit poſitiver Sicherheit 
entnehmen; fraglich bleibt es nur, ob der engliſche 
Siegesjubel nicht ſtark verfrüht war und ob die 
Buren den Spieß nicht vielleicht umgedreht 
und den Engländern eine gehörige Schlappe 
bereitet haben. Da der telegraphiſche Nachrichten⸗ 
dienſt vom weſtlichen Kriegsſchauplatze, wie die 
letzten Siegestelegramme des Generals Methuen 
beweiſen, vorzüglich funktionirt, ſo wird man der 
Ungewißheit ſchnell enthoben werden; geſchieht das 
nicht, ſo wird die Annahme zur Gewißheit, daß 
der Siegeslauf der Engländer am Modde rfluß 
ein raſches Ende gefunden hat. 

In London ſcheint man dieſe Gewißheit 
trotz oder auch wegen der vollſtändigen Verſchwiegen⸗ 
heit bereits zu beſitzen. Man erzählt ſich, die 


eine 


an Todten, Verwundeten und Gefangenen; man 
giebt zu, daß es den Engländern nicht gelungen 
iſt, auch nur ein einziges Geſchütz des Feindes in 
Beſitz zu nehmen ꝛc. Von Verluſten der Buren 
hat man überhaupt noch nichts gehört. General 
Lord Methuen hat alſo mehr als übertrieben, er 
hat ganz ſtramm ge — flunkert. 

Aehnlich wie mit ſeinen Berichten ſteht es auch 
mit denen General Bul lers vom öſtlichen 
Kriegsſchauplatze. Von dort wird gemeldet, der 
Burengeneral Joubert habe ſich auf Colenſo 
zurückgezogen und ein von ihm nach Weenen, 
zwiſchen Eſtcourt und Colenſo, jedoch einige Meilen 
öſtlich gelegenen Orte geſchicktes Korps ſei von 
den Engländern angegriffen und nach ſchweren 
Verluſten zurückgedrängt worden. Dieſe Angaben 
ſtehen in direktem Widerſpruch mit der Wahrheit. 
Thatſache iſt nämlich, daß es dem General Hil⸗ 
dyard nicht gelungen iſt, die Buren von Eſtcourt 
zu vertreiben; dagegen hat er ſich bei dem Ver⸗ 
ſuche ſchwere Verluſte zugezogen, er verlor 14 
Todte, 16 Verwundete, der Major Hobbs fiel in 
die Hände der Buren. Was endlich die Situation 
bei Lady ſmith betrifft, fo find die engliſchen 
Meldungen: Alles wohl! doch gar zu optimiſtiſch, 
denn es ſteht feſt, daß der Fall der Stadt un⸗ 
mittelbar bevorſteht. Die Buren haben die Stadt 
dichter umzingelt, bombardiren ſie ununterbrochen, 
auch des Nachts bei Scheinwerfern, und ſetzen 
Alles daran, ſo ſchnell wie möglich die Kapitu⸗ 
lation des Generals White herbeizuführen. Zur 
Beunruhigung liegt alſo noch immer nur auf 
Seiten Englands Veranlaſſung vor. 


Aus der Provinz. 


* Briefen, 29. November. Dem Beſitzer 
Stanislaus Wofſciechowski in Plywaczewo find 
Wohnhaus, Stall und Scheune niedergebrannt. 
Drei Schweine und 30 Stück Federvieh kamen 
in den Flammen um. — Der vielgeſuchte Wirtb⸗ 
ſchaftsinſpektor Bahr aus Muyſchlewitz iſt in 
Folge der Bemühungen des hieſigen Gendarmen 
Damerau in Ollenrode, Kreis Graudenz ermittelt 


und verhaftet. 


Schwetz, 29. November. In der heutigen 
Kreistags ⸗Sitzung wurden als Vertreter 
des Kreiſes im Provinzial⸗Landtage Herr Lands 
rath Grashof neu⸗ und die Herren Rasmus⸗Haſenau 
und v. Nitykowski⸗Grellen in Bremin wieder⸗ 
gewählt. Der Kreistag hat die Anfertigung von 
Vorarbeiten für den Bau von Kleinbahnen im 
biefigen Kreiſe und den Bau eines Kreiskranken⸗ 
hauſes in Schwetz nach dem Antrage des Kreis⸗ 
Ausſchuſſes beſchloſſen. : 

Marienburg, 29. November. Herr Gold⸗ 
ſchmied Hans Waibel hierſelbſt hatte dem Kaiſer 

e Sammlung von 24 * 15 Zwanzig⸗ 
pfennigſtücken gravirten Anſichten von Schloß 
und Stadt Marienburg, in einem eleganten 
Plüſch⸗Etui ruhend, mit einem Widmungsſchreiben 
überreichen laſſen. Darauf traf geſtern bei Herrn 
Waibel von dem Herrn Oberpräſidenten v. Goßler 
folgendes Schreiben ein: „Se. Majeftät der Kaiſer 
und König haben die von Ihnen unter dem 9. 
September dargebotenen mit gravirten Anſichten 
Marienburgs verſehenen Silbermünzen anzunehmen 
und zu beſtimmen geruht, daß dieſelben den Samm⸗ 
lungen der Marienburg überwieſen werden. Zu⸗ 
gleich haben Se. Majeſtät das mit Poſtanweiſung 
beifolgende Honorar von 300 Mark aus Aller⸗ 
höchſter Schatulle zu bewilligen die Gnade gehabt, 
wovon ich im Allerhöchſten Auftrage Sie hierdurch 
in Kenntniß ſetze.“ 

‚* Schlochau, 30. November. Der Land⸗ 
tags wahlkreis Konitz⸗Schlochau⸗Tuchel iſt 
abermals vor eine Nachwahl geſtellt, da der Abge⸗ 
ordnete Landrath z. D. Dr. Kerſten wegen 
ſeiner Wahl zum Erſten Bürgermeiſter von Thorn 
fein Mandat niederlegt. — Auf dem letzten Kreis⸗ 
tage wurden zu Provinziallandtagsabgeordneten 
gewählt die Herren Landrath z. D. Dr. Ker ſten 
hierſelbſt, Glashüttenbeſitzer Becker zu Neukrug 
und Rittergutsbeſitzer Baron von der Goltz zu 
Pagdanzig. 

Konitz, 28. November. Vor der hieſigen 
Strafkammer hatte ſich heute der Maler⸗ 
meiſter Hermann Schönberg von hier, Inhaber 
eines größeren Tapeten⸗Verſandtgeſchäfts, wegen 
Urkundenfälſchung zu verantworten. 
Um eine gefürchtete Konkurrenz, die Tapetenhand⸗ 
lung von Max Borſtel in Leipzig, von Geſchäften 
in Weſtpreußen abzuſchrecken, hat Schönberg eine 
ſyſtematiſche Schädigung dieſer Firma dadurch 
herbeigeführt, daß er ihr Beſtellkarten auf größere 
Sendungen von Tapeten und Borden 2c. mit ers 
dichteten Namen zugehen ließ. Kamen die Sen⸗ 
dungen dann am Beſtimmungsorte an, ſo mußten 
ſie, da die Adreſſaten nicht zu ermitteln waren, 
wieder zurückgehen. Den an Porto ꝛc. erwachſenen 
Schaden beziffert die geſchädigte Firma auf rund 
100 Mark. Die Abſendung von fünf Beſtell⸗ 
karten geſtand Schönberg ein; er hat auch der 
Firma Borſtel als Schadenerſatz 40 Mark ange⸗ 
boten, doch iſt die Annahme dieſes Betrages ver⸗ 
weigert worden. In Betreff einer weiteren Zahl 
von Beſtellkarten konnte die Urheberſchaft nicht 
feſtgeſtellt werden. Schönberg, welchem (angeblich 
von ſeiner Konkurrenz) gleichfalls Vexirkarten in 
großer Anzahl zugegangen ſind, will in Erregung 
gehandelt haben und ſich der Strafbarkeit ſeiner 
Handlungsweiſe nicht bewußt geweſen ſein. Das 
Gericht ſchenkte dieſen Angaben Glauben, nahm 
eine fortgeſetzte Handlung für vorliegend an und 
verurtheilte den Schönberg zu einer Woche Ge⸗ 
fängniß. 

Königsberg, 29. November. In der 
Stadtverordnetenverſammlung kam geſtern Abend 
die in der Bürgerſchaft jo lebhaft ventilirte An⸗ 
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Engländer hätten am Modderfluß 1800 Mann 6 


gelegenheit der Um bir dun 9 der Mittelſchulen 


zu Realſchulen zu einer Entſcheidung, die 


in den weiteſten Kreiſen der an dieſer Frage in⸗ 
tereſſirten Bürger mit Freude begrüßt wird. Die 
Verſammlung hat ſich mit ſehr großer Mehrheit 
für die Umwandlung beider Mittelſchulen ent⸗ 
ſchieden. 

Memel, 28. November. Einen Auflauf 
verurſachte heute wieder einmal die „Heilsarmee“, 
indem ſie mehrere als „Indierinnen“ verkleidete 
Frauen, einen in ebenſolchem phantaſtiſchen Kostüm 
ſteckenden Mann und einen Knaben durch die Stadt 
ziehen ließ. Der ſeltſame Zug wurde von einer, 
eifrig Zettel vertheilenden Heilsſoldatin eskort irt. 

* Lyck, 28. November. Der ältefte 
Muſikdirigent der deutſchen Armee dürfte 
der Muſikdtrigent des Lycker Infanterie⸗Regiments 
(8. Oſtpr.) Nr. 45, Herr Heinrich Mielke ſein, 
der am 12. Dezember ſein 50jähiges Dienſtjubi⸗ 
läum feiern kann. Herr M. iſt am 22. März 
1834 geboren. 

* Schneidemühl, 29. November. (Theater⸗ 
vorſtellungen im Auftrage der Regierung?! Der 
Theaterdirektor Gerlach macht bekannt, daß er mit 
einem Berliner Enſemble, „im Auftrage der Regie⸗ 
rung, veranlaßt durch den Herrn Grafen Hoch⸗ 
berg, Intendant der königlichen Theater“, am 
30. d. Mts. hier einen Gaſtſpiel⸗Cyelus eröffnen 
werde. 

* Inowrazlaw, 29. November. In der 
heutigen Schöffengerichtsſitzung hatte ſich wegen 
groben u nfugs der Einwohner Slowinski 
aus Jakſchitz zu verantworten. Am 3. September 
d. Js. gingen eine Schaar Kinder mit ihrer Fahne 
auf der Straße ſpazieren und ſangen dabei deut⸗ 
ſche Lieder, wie „Heil Dir im Siegerkranz“, „Ich 
bin ein Preuße“ u. ſ. w. Der Angeklagte kam 
aus dem Kruge, ſah das Treiben der Kinder und 
ſagte zu dem auf der Straße gehenden Arbeiter 
Cigacki: „Dieſe verfluckten Jungen werde ich 
auseinandertreiben!“ Er lief auf die Schaar los 
und ſchrie: „Ihr verdammten Jungen, Ihr 
müßt polniſche Lieder und nicht deutſche ſingen!“ 
Einen davonlaufenden Jungen, der den Probſt mit 
feinem Wagen ſah und dort Schutz ſuchen wollte, 
verfolgte der Angeklagte. Ueber das Gebahren 
des Angeklagten war der Geiſtliche ungehalten und 
er wies ihn derb zurück. Als Cigacki dann den 
Angeklagten zur Rede ftellte, daß er ſich unge⸗ 
bührlich dem Probſte gegenüber benommen habe, 
erwiderte er: „Na, der kann auch was abkriegen!“ 
Der Angeklagte entſchuldigte ſich mit Trunkenheit. 
Der Amtsanwalt beantragte 4 Wochen Haft. 
Der Gerichtshof führte jedoch den Vorfall auf die 
Trunkenheit des Angeklagten zurück und ließ es bei 
einer Woche Haft bewenden. 2 

Poſen, 28. Novemſter. Im Januar d. Js 
hat die Poſener Polizeibehörde eine Anzahl 
junger Damen, welche unentgeltlich armen 
Polenkindern polniſchen Schreib: und Leſe⸗ 
unterricht ertheilten, mit 100 Mark Strafe belegt. 
Auf die darauf beim Oberverwaltungsgericht ein⸗ 
gereichte Frage, ob man das Recht habe, unent⸗ 
geltlich eine Sprache zu lehren, lief die Antwort 
ein, das Oberverwaltungsgericht ſei in Schulfragen 
nicht kompetent. Eine der Damen, die beim Ober⸗ 
verwaltungsgericht Beſchwerde eingelegt hatte, be⸗ 
nachrichtigte den Polizeipräſidenten davon, daß fie 
den Unterricht bis zur endgiltigen Entſcheidung 
weiter ertheilen werde. Darauf erhielt ſie vom 
Polizeipräſidenten die Aufforderung, binnen acht 
Tagen die Geldſtrafe von 100 Mark zu 
entrichten. Nun betrat die junge Polin den In⸗ 
ſtanzenweg bis zum Miniſterium. Dieſer Tage 
erhielt ſie aus dem Kultusminiſterium ein Schrei⸗ 
ben, wonach die Beſchwerde nicht berückſichtigt 
werden kann. 


Thorner Nachrichten. 
Thorn, 1. Dezember. 

„ [Perſonalien.] Die Wahl des 
Dampfmühlenbeſitzers Julius Klotz zum unbeſol⸗ 
deten Stadtrath der Stadt Konitz iſt beſtätigt 
worden. Dem Förſter a. D. Albert Kö pp zu Czersk 
im Kreiſe Konitz, bisher zu Pfalzplatz im Kreiſe 
Schwetz, iſt der Kgl. Kronenorden vierter Klaſſe 
verliehen worden. 

[Eilenberg-⸗Konzert.] Am kommenden 
Sonntag findet im großen Saale des Artushofes 
noch ein Konzert des Inf.⸗Regts. v. d. Marwitz 
Nr. 61 unter Mitwirkung des Muſikdirektors 
und Komponiſten Herrn Richard Eilenberg ſtatt. 
Das Konzert am Mittwoch hat bei der zahlreichen 
Zuhörerſchaft außerordentlichen Beifall gefunden, 
und ſo wird dasſelbe zweifellos auch am Sonntag 
der Fall ſein, zumal das Programm ſehr an⸗ 
ſprechend zuſammengeſtellt iſt. Der zweite und der 
dritte Theil des Programms, die beide wieder 
unter Leitung des Herrn Eilenberg geſpielt werden, 
enthalten ausſchließlich Eilenberg'ſche Kompoſitionen, 
darunter „Das Erntefeſt“ (Tongemälde), General 
Bum Bum (humoriſtiſches Marſchpotpourri) „Die 
Mühle im Schwarzwald“ (Idylle), „Am Manza⸗ 
nares“ (ſpaniſcher Walzer) etc. etc. 

* [(Zum Konzert Lola Beeth.] Es 
wird in nächſter Zeit bekannt gegeben werden, 
wann das Konzert hier ſtattfindet. Zunächſt wird 
Fräulein Beeth nach Königsberg reiſen, um an 
der dortigen Oper drei Gaſtſpiele zu geben und 
auf der Rückreiſe von dort will die gefeierte 
Sängerin dann in Thorn konzertiren. — Heute 
wollen wir noch mittheilen, was das „Berliner 
Tageblatt“ vom 29. November d. Js. über Frl. 
Beeth ſchreibt: „Ein Wohlthätigkeitskonzert hatte 
am 25. November in den Räumen der Phil 
harmonie ein zahlreiches und vornehmes Publikum 
verſammelt. Galt es doch zwei Lieblinge der 
Berliner zu begrüßen: Nicolaus Rothmühl und 
Lola Beeth. Wahre Beifallsſtürme durchbrauſten 
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den Saal, ganz beſonders, als Fräulein Beeth, 
die ſeit einigen Jahren in Berlin nicht mehr ge⸗ 
ſungen, das Podium betrat. Ihrer Arie aus 
„Die Jüdin“, der ſie noch drei Zugaben beifügen 
mußte, folgten rauſchender Applaus und reiche 
Blumenſpenden.“ 

*—, [Coppernicus⸗Verein.] In der 
Monatsſitzung am 13. November machte zunächſt 
der Vorſitzende Mittheilung von der Theilnahme 
zweier Vorſtandsmitglieder bei der Einweihungs⸗ 
feier an dem umfriedigten Grabe des ruſſiſchen 
Offiziers Salaguboff. Sodann überreichte Herr 
Geheimrath Dr. Lindau dem Verein als Geſchenk 
vier Exemplare der preisgekrönten Schrift des 
Dr. med. Alexander in Breslau: „Wahre und 
falſche Heilkunde“. Herr Prof. Curtze gab einen 
kurzen Bericht über die Feier zu Ehren des Herrn 
Prof. Cantor in Heidelberg, Ehrenmitgliedes des 
Vereins, und überreichte dem Verein als Geſchenk 
1 Exemplar der Feſtſchrift zum 70. Geburtstage 
des Gefeierten: „Abhandlungen zur Geſchichte der 
Mathematik“ von Curtze und Günther. Ebenſo 
ging als Geſchenk für den Verein durch Vermittelung 
des Herrn Landgerichtsrath Biſchoff von Fräulein 
Kaske die Schrift ein: „Beiträge zur Geſchichte der 
Stadt Thorn“ von Keſtner. Endlich machte noch 
Herr Weeſe dem Verein und dem ſtädtiſchen Mu⸗ 
ſeum je einen Kupferſtich zum Geſchenk; die Stiche 
ſtellen einen Bäckermeiſterbrief aus der Mitte des 
vorigen Jahrhunderts dar, der mit einem Bilde 
der Stadt Thorn goſchmückt iſt. In dem wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Theile der Sitzung hielt Herr Land⸗ 
gerichtsrath Biſchoff die erſte Hälfte eines Vor⸗ 
trages über „Ur⸗Preußen.“ Das Referat über 
den ganzen Vortrag wird ſpäter erſcheinen. — 
Die Vereinsſitzung im Monat Dezember wird am 
nächſten Montag, den 4., von 8 ½½ Uhr Abends 
ab im Fürſtenzimmer des Artushofes abgehalten 
werden. Auf der Tagesordnung ſtehen außer 
einigen Mittheilungen des Vorſtandes und der An⸗ 
meldung eines ordentlichen Mitgliedes, ſowohl die 
Ergänzungswahl für das mit dem 1. Januar 
1900 aus der Muſeums⸗Deputation ausſcheidende 
Vereinsmitglied Herrn Landgerichtsrath Biſchoff als 
auch die Vorſtandswahlen für das kommende 
Vereinsjahr 1900 — 1901. — In dem um 9 Uhr 
beginnenden wiſſenſchaftlichen Theile der Sitzung, 
zu dem die Einführung von Gäſten erwünſcht iſt, 
wird Herr Landgerichtsrath Biſchoff den zweiten 
Theil feines Vortrages über „Ur⸗Preußen“ halten. 

r [Ziegel⸗ und Schieferdecker⸗Innung 
zu Graudenz.] Nachdem die Satzungen dieſer 
freien Innung von der Regierung beſtätigt worden 
find, fand am Montag im Schützenhauſe zu 
Graudenz eine Hauptverſammlung ſtatt. Von 21 
Mitgliedern waren 17 erſchien. Unter dem Vor⸗ 
fig des Graudenzer Erſten Bürgermeiſters wurden 
in den Vorſtand die Herren Dachdeckermeiſter 

Culmſee als Obermeiſter, Kutowski⸗Graudenz 
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trasburg als Beigeordneter gewählt. 

Dann wurde die Wahl für die Handwerkerkammer 
vorgenommen. 

[Der erſte Hufbeſchlag⸗Lehr⸗ 
ſchmiede⸗Kurſus] in Marienwerder, für 
das Jahr 1900, wird in der Zeit vom 7. Januar 
bis 3. März ſtattfinden. Anmeldungen zur Theil⸗ 
nahme an demſelben müſſen ſpäteſtens 14 Tage 
vor Beginn desſelben ſchriftlich bei dem zuſtändigen 
Kreislandrath, in deſſen Bureau Einſicht in das 
Statut der Hufbeſchlag⸗Lehrſchmiede genommen 
werden kann, erfolgen. 

[Der Bund der Landwirthel ge 
denkt am 8. Dezember eine zweite Provinzial⸗Verſamm⸗ 
lung für Weſtpreußen, und zwar in Jablonowo 
abzuhalten. In derſelben wird der Geſchäfts⸗ 
führer des Bundes, Herr Dr. Diederich Hahn, 
den Hauptvortrag halten. Am Tage darauf ſoll 
in Elbing die dritte größere Verſammlung 
folgen. 

[Kirchenſteuerfreiheit der Gen⸗ 
darmen] Nach einer neueren Verfügung des Kultus⸗ 
miniſteriums und des Miniſters des Innern ſind 
nunmehr auch diejenigen Gendarmen, welche in 
Ortſchaften ohne Garniſon ſtationirt ſind, von der 
Entrichtung der Kirchenſteuer befreit. Zur Be⸗ 
gründung Führt die Verfügung an, daß dieſe Mit⸗ 
glieder des Gendarmeriekorps zu der Gemeinde 
des zuſtändigen Militär Oberpfarrers gehören und 
nicht zu der Civilgemeinde, in welcher ſie ihren 
Wohnſitz haben. 

[(Kirchencollecten.] Am Neufahrstage 
ſoll in den evangeliſchen Kirchen Weſtpreußens 
eine Collecte zum Beſten des „Evangeliſch⸗kirch⸗ 
lichen Hilfsvereins“ in Donzig abgehalten werden, 
Ferner ſoll an einem der noch bevorſtehenden 
Sonntage dieſes Jahres eine Kirchencollecte für 
den Bau eines Bethauſes in der evangeliſchen 
Gemeinde Gr. Rohdau (Kreis Stuhm) abgehalten 
werden, da der armen Gemeinde zu den auf 13000 
1 veranſchlagten Baukoſten noch 7500 Mk. 
ehlen. 

* [Die Dächer zu prüfen] iſt vor 
Eintritt des Winters von Bedeutung. Nur eine 
kleine Oeffnung oder Spalte läßt Regen u. Schnee 
in reichlichem Maaße eindringen und befördert 
die Fäulniß und Näſſe in den Räumen. Eine 
zeitige Ausbeſſerung erſpart einen größeren Schaden, 
da die Fäulniß immer weiter frißt. Auch die 
Geſimſe ſind einer Unterſuchung zu unterziehen, 
da ſich kleine Riſſe durch den Froſt vergrößern 
und ſpäter dann ganze Stücke herabfallen. 

[Falſche 50⸗Markſcheine.] Kaum 
find die neuen Reichskaſſenſcheine über 50 M. 
durch die Reichsbank in den Verkehr gegeben 
worden, ſo haben auch ſchon, wie Berliner Blätter 
berichten, Fälſcher Nachbildungen gemacht. Die 
falſchen Scheine ſind durch ſorgfältige Federzeich⸗ 
nung mit in Waſſer löslicher Farbe täuſchend 
nachgeahmt. Die bis jetzt angehaltenen Scheine 
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dieſer Art ſind durchweg ohne Druck her geftellt, 


einzig und allein mittels der Feder gezeichnet, 
ſtammen alſo wahrſcheinlich aus ein und derſelben 
„Fabrik“. 

* (Schwur gericht.] Die Beweisaufnahme 
in der geſtrigen Strafſache gegen den Arbeiter 
Michael Kaniecki aus Siemon und den Beſitzer⸗ 
ſohn Bruno Firyn aus Rentſchkau wegen 
Raubes und gefährlicher Körperverletzung, bezw. 
wegen Begünſtigung vermochte die Geſchworenen 
von der Schuld der Angeklagten nicht zu über⸗ 
zeugen. Sie verneinten die Schuldfrage, demge⸗ 
mäß Freiſprechung der Angeklagten erfolgte. 
— Heute fungirten als Beiſitzer die Herren 
Landgerichtsrath Hirſchberg und Gerichtsaſſeſſor 
Hauſer. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr 
Gerichtsaſſeſſor Weisſermel. Gerichtsſchreiber war 
Herr Gerichtsaktuar von Tesmar. Als Geſchworene 
nahmen folgende Herren an der Sitzung Theil: 
Adminiſtrator Heinrich Fritz aus Rentſchkau, 
Rittergutsbeſitzer Adolf Probſt aus Straszewo, 
Adminiſtrater Guſtav Habermann aus Culm, 
Gutsbeſitzer Julius Kraatz aus Pruſſy, Guts⸗ 
beſitzer Simon Wilezynski aus Gr. Wolka, 
Rittergutsbeſizer Guſtav Studte aus Heinrichs⸗ 
berg, Gutsbeſitzer Paul Rübncer aus Eliſenau, 
Gutsbeſitzer Albert Obermüller aus Hochdorf, 
Zimmermeiſter Albert Schulz aus Culm, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Theodor Koerner aus Hofleben, 
Kürſchnermeiſter Otto Scharf aus Thorn und 
Zimmermeiſter Guſtav Schilling aus Culm. 
— Heute beſchäftigte ſich das Schwurgericht mit 
der Strafſache gegen die Korbmacherfrau Helene 
Dommer, geb. Tiedemann aus Ruda, welche 
unter der Anklage der vorſätzlichen Brandſtiftung 
and. Die Vertheidigung der Angeklagten führte 
Herr Rechtsanwalt Warda. Die Anklage ſtützte 
ſich auf nachſtehenden Sachverhalt: Am 27. März 
d. Is. gegen Mitternacht brach auf dem Haus: 
boden des Käthner Julius Hein'ſchen Grundſtücks 
Adlich Waldau Feuer aus, welches das Dach des 
fraglichen Hauſes vollſtändig vernichtete. Das 
Haus war nur von zwei Familien bewohnt, näm⸗ 
lich von derjenigen des Grundſtückeigenthümers 
Hein und von derjenigen der Angeklagten. Die 
Ehemänner der Frau Hein und der Angeklagten 
waren zur Zeit des Brandes nicht zu Hauſe. 
Beide befanden ſich auf Außenarbeit fern vom 
Hauſe. Da das Feuer auf dem Boden auskam, 
wo fremde Perſonen keinen Zutritt hatten, ſo 
mußte man annehmen, daß, wenn es nicht vor⸗ 
ſätzlich angelegt iſt, der Brand durch die Schad⸗ 
haftigkeit des Schornſteins ausgekommen ſei. 
Dieſe Möglichkeit ſei aber ausgeſchloſſen, well der 
Schornſtein, der noch ziemlich neu iſt, ſelbſt nach 
dem Brande nicht die geringſten Riſſe oder ſchad⸗ 
haften Stellen zeigte. Es kann keinem Zweifel 
unterliegen, daß das Feuer auf Brandſtiftung 
zurückzuführen iſt, deren ſich die Angeklagte 
ſchuldig gemacht haben ſoll. Zur Ueberführung 
der Frau Dommer brachte die Anklage vor, daß 
die Angeklagte das größte Intereſſe am Brande 
hatte. Sie war mit ihrem Mobiliar zu der un⸗ 
verhältnißmäßig hohen Summe von 2150 Mark 
verſichert, einem Betrage, der den vollen Werth 
ihrer Sachen bedeutend überſteigt. Für die 
Thäterſchaft der Angeklagten führte die Anklage 
weiter an, daß ſie bei Ausbruch des Feuers voll⸗ 
ſtändig angekleidet angetroffen wurde, während die 
Frau Hein nur ſodiel Zeit gefunden habe, um 
die nothwendigſten Kleidungsſtücke anzulegen, daß 
die Angeklagte ſich ferner nicht im geringſten um 
die Rettung ihrer Habſeligkeiten gekümmert habe, 
vielmehr der von fremden Leuten vorgenommenen 
Bergung ihrer Sachen noch hinderlich entgegen 
getreten ſei. Auch der Umſtand, daß es bei der 
Angeklagten ſchon einmal gebrannt habe, als ſie 
noch in Graudenz ihren Wohnſitz hatte, führte die An⸗ 
klage neben einer Menge anderer Indicienbeweiſe gegen 
ſie ins Feld. Schon bei jenem Brande ſoll der 
Verdacht laut geworden ſein, daß die Angeklagte 
das Feuer vorſätzlich verurſacht habe, zu ihrer 
Ueberführung hätte damals das Beweismaterial 
aber nicht hingereicht. Die Angeklagte beſtritt, 
die Brandſtifterin zu fein. 

[öVerhaftet] wurde von der hieſigen 
Polizei der Schachtmeiſter Albert Kurke re wicz 
aus Mocker, der vom Amtsgericht Culm ſteck⸗ 
brieflich verfolgt wurde, weil er eine über ihn 
verhängte Gefängnißſtrafe verbüßen ſoll. 

§ [Polizeibericht vom 1. Dezember.] 
Gefunden: Ein Pack neue Flaſchen auf dem 
Altſtädt. Markt; zwei Stücke Eiſen in den Bäcker⸗ 
bergen. — Verhaftet: Fünf Perſonen. 

arſchau, 1. Dezember. Waſſer⸗ 
ſtand hier heute 2,01 Meter, gegen 1,83 
Meter geſtern. 

A Culm ſee, 30. November. Diphtheritis, 
Scharlach und Unterleibstyphus treten in 
hieſiger Stadt immer ſtärker auf. In der Zeit 
vom 1. Oktober bis jetzt waren 9 Perſonen an 
Diphtheritis, 21 Perſonen an Scharlach und 23 
Perſonen an Unterleibstyphus erkrankt. In den 
letzten beiden Tagen allein erkrankten über 12 Per⸗ 
ſonen an Unterleibstyphus und dürfte dieſe 
Krankheit nur auf das ſchlechte Seewaſſer zurück⸗ 
zuführen ſein. — Bei dem hieſigen Königlichen 
Standesamte kamen in der Zeit vom 20. bis 30. 
November 13 Geburts⸗ und 15 Sterbefälle 
zur Anmeldung, Eheſchließungen wurden 2 vorge⸗ 
nommen. — Der Krieger⸗Verein Culmſee 
hält am Sonntag, den 3. Dezember d. Is. Nach⸗ 
mittags 5 Uhr ſeine Monatsverſammlung in der 
Villa nova ab. 

Culm ſee, 30. November. Beim Ranziern 
eines Zuges auf dem hieſigen Vahnhof fand 
eine Entgleiſung auf dem neunten Gleiſe 
ſtatt. Die Maſchine wurde derart beſchädigt, daß 
ſie für unbrauchbar erklärt wurde. — Dem Ge⸗ 
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meindevorſteher Myklinski in Grzywa paſſirte 
neulich beim Pflügen ein ſonder barer 
Zufall. Seine Ehefrau hatte gleich nach der 
Verheirathung im Jahre 1886 ihren Trau⸗ 
ring verloren und nicht mehr wiedergefunden. Als 
nun Herr Myklinski mit dem Peitſchenſtock den 
Pflug von der angeſetzten Erde reinigte, ge⸗ 
wahrte er auf der Spitze des Pfluges etwas 
Blankes und ſiehe da, es ſaß darauf der vor 
13 Jahren verlorene Ring ſeiner Frau. Der Ring 
war unverſehrt. > 


vermiſchtes. 


v. Kayſer kein „Alter Herr“ mehr! 
In dem vielbeſprochenen Berliner Spielerprozeß 
ſind die früheren Beziehungen des freigeſprochenen 
Angeklagten v. Kayſer zum Korps Saxonia in 
Göttingen wiederholt von der Vertheidigung be⸗ 
rührt worden. Wie die „Krzztg“ erfährt, hat 
Herr v. Kayſer das Korpsband zurückgegeben und 
iſt im Verzeichniß der „Alten Herren“ des Korps 
geſtrichen worden. Die vom Korps einge⸗ 
leitete Unterſuchung iſt damit erledigt. 

Ueber den Unfalleinesruſſiſchen 
Kriegſchiffes wird aus Petersberg gemeldet: 
Das Panzerſchiff „Generaladmiral Aprarin“ iſt 
am Mittwoch zwiſchen Kronſtadt und Reval auf 
einen Felſen gerannt. In der Nähe der Inſel 
Hochland wurde die Lage Fritiih, da die ganze 
Beſatzung das Schiff verlaſſen mußte. Der Eis⸗ 
brecher „Jernak“ iſt ſofort an den Ort der Kata⸗ 
ſtrophe abgegangen. 

Eine Hand wäſcht die andere. 
Nachdem die New⸗Porker Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften kürzlich in Preußen wieder zugelaſſen 
worden ſind, iſt jetzt das Gleiche hinſichtlich der 
preußiſchen Geſellſchaften im Staate New⸗ York 
geſchehen. j 

Der Erbauer des Simplontunnels 
Ingenieur Brandt, iſt in Sitten (Schweiz) am 
Mittwoch geſtorben. 

In Frankfurt a. M. entgleiſte infolge 
Axenbruchs ein ſtarkbeſetzter Arbeiterzug kurz vor 
Einfahrt in den Hauptbahnhof. Ein Wagen 
ſtürzte um und 3 Perſonen wurden verletzt. 

Einen Panzerzug, wie ihn die Engländer 
im Burenkriege verwenden, hat ſich auch die deutſche 
Militärverwaltung herſtellen laſſen. Mit dem Zuge 
werden zur Zeit auf der Militär⸗Eiſenbahnſtrecke 
Berlin⸗Kunersdorf Verſuche angeſtellt. Der Wagen, 
worin ſich die mit Gewehren bewaffneten Bedeckungs⸗ 
mannſchaften befinden, ſieht äußerlich aus wie eine 
Feſtungsmauer mit Schießſcharten. Nach oben iſt 
der Wagen offen. In einem beſonderen Panzer⸗ 
wagen befindet ſich ein drehbares Geſchütz, das 
nach drei Richtungen hin feuern kann. Es heißt, 
daß der Kaiſer nach ſeiner Rückkehr aus England 
den Panzerzug beſichtigen werde. 

Kiel, 28. November. Vom hieſigen Kreis⸗ 


phyſikus wurden, wie die „Kieler Zeitung“ mit⸗ 


theilt, zwei Fälle von ſchwarzen Blattern 
feſtgeſtellt, der erſte Fall bei einem ruſſiſchen 
Matroſen, der zweite Fall bei einem wahrſcheinlich 
von dieſem infieirten Kinde. Alle ſanitären 
Vorſichtsmaßregeln ſind getroffen, ein Theil der 
Marinemannſchaften iſt einer Nachimpfung unter⸗ 
zogen worden. a 

Im Augsburger Krawallprozeß iſt das 
Urtheil nach achtſtündiger Verhandlung gefällt 
worden. 31 Angeklagte wurden wegen Aufruhrs, 
Landfriedensbruchs und Widerſtandes insgeſammt 
zu 14¼ Jahren Gefängniß verurtheilt. Im 
Laufe der Verhandlungen hatten die Angeklagten 
erklärt, daß ſie ohne die Abſicht oder das Bewußt⸗ 
ſein, einen Aufruhr zu machen, in das Tumult⸗ 
gebiet gekommen ſeien, dann ins Gedränge ge⸗ 
riethen, von den Schutzleuten angetrieben, und auf 
ihren Widerſpruch dagegen verhaftet worden ſeien. 

Vom unlauteren Wettbewerb handelte 
eine Sache, die jüngſt das Landgericht II Berlin 
beſchäftigte. Die Inhaberin eines ſogenannten 
„Kaufhauſes“ hatte Trauerhüte zum Preiſe von 
50 Pfg. angeboten. Am Schluß der Anzeige 
wurde ein Kinderſchulhut als Zugabe verſprochen. 
Der Verein der Weißenſeer Gewerbetreibenden 
ſandte zwei Frauen nach dem Geſchäft. Eine 
Sendbotin erhielt zwar einen Trauerhut für 50 
Pfg., die Zugabe wurde aber mit dem Bemerken 
abgelehnt, daß dieſe nur bei größeren Ankäufen 
verabfolgt werde. Das war aber mit dem Wort⸗ 
laut der Anzeige nicht vereinbar, und deshalb er⸗ 
kannte das Schöffengericht auf 50 Mk. Geldſtrafe. 
In der Berufungsinſtanz bekundete der Sachver⸗ 
ſtändige, daß die Hüte zu 50 Pfg. nicht als 
„Trauerhüte“, ſondern nur als „traurige Hüte“ 
zu bezeichnen geweſen ſeien. Sie ſeien keine 50 
Pfg. werth. Der Gerichtshof gewann durch die 
Beweisaufnahme die Ueberzeugung, daß die An⸗ 
geklagte in Reklameanzeigen Verſprechungen ge⸗ 
macht habe, von denen ſie wußte, daß ſie von ihr 


nicht erfüllt werden konnten, und verwarf deshalb 


die Berufung. 

Auch Japan hat ſein Klondike. 
Das goldhaltige Gebiet liegt im äußerſten Norden 
der Provinz Tesnio in der Nähe von Soya Kape; 
der Platz ſelbſt heißt Eſaaſhi. Hunderte von 
Goldgräbern ſind bereits eifrig an der Arbeit. 
Ueber die Reſultate weiß die gewöhnlich gut 
unterrichtete „Japan Mail“ zu berichten, daß eine 
Kompagnie von 12 Mann in 15 Tagen über 8 
Kg. Gold, alſo für 13: bis 14000 Mark 
erbeutete. 

Von ſeiner Köchin wollte der Stadt⸗ 
pfarrer in Mindelheim (Bayern) ſich jüngſt bei 
der Wahl des katholiſchen Kirchengemeinderaths 
vertreten laſſen. Sie erſchien mit dem Wahl⸗ 
zettel in der Hand und berichtete ganz treuherzig, 
Se. Hochwürden feien gerade im Schwitzbade, 
könne alſo unmöglich perſönlich erſcheinen. Unter 
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allgemeiner Heiterkeit mußte eine derartige Ver⸗ 
tretung des hochwürdigen Wählers entſchieden ab⸗ 
gelehnt werden. \ 


neueſte Nachrichten. 


Wien, 30. November. Das Schwurgericht 
verurtheilte Frau von Kutſchera wegen Ermordung 


ihrer Stieftochter zum Strangtode. Gegen den 
Gatten iſt die Klage fallen gelaſſen. 
London, 30. November. Amtlich wird 


bekanntgegeben, daß General Lord Methuen ver⸗ 
wundet iſt. Die Verwundung iſt angeblich leicht. 
Die Kugel drang in den Schenkel. In der 
Schlacht am Modderriver wurden außer den 
4 getödteten Offizieren, 19 Offiziere verwundet. 

London, 30. November. Das Kriegsamt ver⸗ 
öffentlicht eine Depeſche Baden Powells aus Kim⸗ 
berley vom 20. November: Alles wohl hier. 
Cronje zog ab und ließ die meiſten Geſchütze mit 
2 Kommandos zurück, denen er befahl, uns bis 
zur Unterwerfung zu beſchießen. Die Beſchießung 
dauert mit geringen Erfolgen fort. Der Geſund⸗ 
heitszuſtand der Garniſon iſt gut. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn 
Meteorologiſche Beobachtungen zu 
Thorn. g 


Waſſerſtand am 1. Dez., um 7 Uhr Morgens: 
+ 1,50 Meter. Lufttemperatur: + 6 Grab 
Celſius. Wetter: trübe. Wind: W. 


Wetterausſichten für das nördliche 
Deutſchland. 

Sonnabend, den 2. Dezember: Wolkig mit Sonnen⸗ 
ſchein, ſtrichweiſe Niederſchläge. Lebhofte Winde. 
Nahe Null. 

Sonnen» Aufgang 7 Uhr 52 Minuten, Untergang 


3 Uhr 47 Minuten. 
Monde Aufgang 7 Uhr 17 Minuten Morger z, 
Minuten Nachm. 


Untergang 3 Uhr 12 


Thorner Marktpreiſe 


vom Freitag, 1. Dezember. 
Der Markt war mit Allem ſehr mäßig beichidt. 


7 2 0 3 er 
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Benennung Preis. 
eee 
Velen „. 100 Kilo 14 40114 80 
een dan! e, 113 401870 
o * 12 5 11360 
T 12 201250 
Stroh (Rich)! 8 3 60 — 
e Br se 
Erbſen 2 15 — 116 — 
Kartoffel u 50 Kilo] 1 801 2/40 
Weizenmehl Burg, — —1—— 
Roggen me! 2 — —1 1 — 
ÄP 3 Kilo — 70 —— 
Rindfleiſch (Keule) | 1 Kilo 1 —1 1!%0 
* l. N * — 9014 11 — 
Kalbfleiſ c „ 80 120 
Schweinefleiſc h ae: 11-1 11% 
Hammelfleiſcc hh 7 1 — 1 110 
Geräucherter Speck * 1 401 160 
1 in 12 1190 
ei * 1601 180 
Jan:: 121 1 404 160 
lee Pe Seele se sie — —1— — 
Sc 133 11209 — — 
Seiler ia nen dt [ti] ıl@ 
Barbinen Th 1. — 601 -- | 80 
o * — 801 14 — 
1 = 11-1 1]10 
o 5 — 12. — 
af! eg — 401 — 160 
enn! 3 Stück 3 — ] 5 — 
Ga une Fo 9 3 501 6 — 
GA ER Paar 2 80 4 — 
Hühner, alte Stück 1 |< 1/50 
a en er Paar 1 —1 140 
Sauben 9 1 — 601 — — 
Butter [I ie see 
Gr.. Schock] 3 40 4 — 
o 1 Liter — 12 — — 
Petrolcumm 056 i — 201— — 
Spirits 5 1120] — | — 
x dena „ — 135 — — 


Außerdem koſteten: Kohlrabi pro Mandel 30—40 Pfg. 
Blumenkohl pro Kopf 10—30 Pfg., Wirſingkohl pro Kopf 
8—10 Pfg., Weißkohl pro son 5---15 Pfg., Rothkohl 
pro Kopf 10—20 Pfg., Spinat pro Pfd. 10 Pfg., Peter⸗ 
ſilie pro Pack 5 Pfg., Zwiebeln pro Kilo 20 Big, Mohr⸗ 
rüben pro Kilo 8 Pfg., Sellerie pro Knolle 5 Pfg. Rettig 
pro 3 Stück 10 Pfg., Meerrettig pro Stange 20—30 Pfg. 
Radieschen pro Bund 5 Pfg., Aepfel pro Pfd. 15 — 25 Pfg., 
Birnen pro Pfd. 20 — 30 Pfg., Wallnüſſe pro Pfd. 25— 
Pfg., geſchlachtete Gänſe pro Kilo 1—1,20 Mk., geſchlachtete 
Enten pro u 1,40—2,— Mk., Hafen pro Stück 
2,75 —3,— . 0 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 1 
1. 12.130. 11. 


Tendenz der Fonds börre feſt matt 
Ruſſiſche Banknoten 216,55 216 35 
Warſchau 8 Tage 215,76 215,75 
Oeſterreichiſche Banknoten 169,35 169,45 
Preußiſche Konſols 3% 89,50 89 60 
Preußiſche Konſols 3½ % 97.90 98,0 
Preußiſche Konſols 31 99 abg... 97,90 98,.— 
Deutſche Reichsanleihe 3 %. l 89,69] 89.60 
Deutſche Reich sanleihe 3½ % . . 98,.— 98,20 
Weſtpr. Pfandbriefe 3 „% neul. II. F 86,— „— 
Weſtpr. Pfandbrieſe 312 0% neul. II, | 94,3 | 94,39 
Poſener Pfandbrieſe 3½ 0, . . . | 95,20 „40 
Poſener Pfandbrieſe 4% 101,— 101, 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % . . 98,25 98,25 
Türkiſche 1% Anleihe ., . . 25,90 25,95 
Italieniſche Rente 4% V6. 94.20 94,10 
Rumäniſche Rente von 1894 4% 83.80 83 70 
Diskonto⸗Kommandit⸗An leihe . |194,—] 194,30 
Harpener Bergwerks⸗Aktien 201, — 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien 124 80 125,10 
Thorner Stadtanleihe 3½ . . —,— f 94 — 

Weizen: Loco in New⸗ ort „ 72% 

Spiritus: 50er loco —— 1 —.— 

Spiritus: 70er looo 47,50 47,50 


Wechſel⸗Diskont 6% 
Lombard ⸗Zinsſuß für deutſche Reichs⸗Anleihe 7% 
Privat » Diskont 5%. 
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Sonntag, 3. ende. Eilenberg⸗Concert. 


k Karten a 1 Mark. Schülerfarten A 


ER 


Artushof, 


Abends S Uhr. 


RR,. 


30 Pfg · in der Buchhandlung von Walter Lambeck. D 
Donnerstag, den 7. Dezember: 
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Nächste Woche beginnt 


die Haupt-Ziehung der Weimar-Lotterie 
(7.—13. Dezember). 


Es gelangen zur Verloosung 


S000 Gewinne 


dabei ein Hauptgewinn im Werthe von 


Die Loose werden auch als 


Ansichts-Postkarten 


(gesetzlich geschützt D. R. G. M. No. 87 239) 
herausgegeben und kosten 
= 10 Mk. (Porto und 


das Stück 1 Mk., 22 25 Ur. dee Hife, 20 Pig.) 


Loose und Loos-Postkarten auf Wunsch mit den verschie- 
densten Ansichten) sind zu haben durch den 


Vorstand der Ständigen Ausstellung in Weimar 
sv Leo Wolff, 5:2! Königsberg l. Pr., 


P Agentur 
und in Thorn durch die Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck. 


Valle Befanntmachung. 


är heit der miniſtertellen Anweiſung 

vom 10. Jult 1892 betreffend die Sonntags⸗ 
ruhe im Handelsgewerbe wird für alle 
Zweige des Handelsgewerbes in Thorn 
die Ausübung des Gewerbebetriebs an den 
letzten 4 Sountagen vor Weihnachten 
d. 38. in der Weiſe geſtaitet, daß der Ger 
ſchäfts ve kehr an dieſen Tagen in den Stunden 
von 7 bis 9, 11 Vormittags bis 3 Uhr und 
von 4 bis 6 Uhr Nachmittags ſtat finden darf. 

Thorn, den 29. November 1899. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Meine Damen 


machen Sie gefl. einen Verſuch mit 
Bergmann's Lilienmild- Seife 
von aun & Co., Dresden, 
als iſt die sche Seite gegen Sommerſproſſen 
ſowie für zarten, weißen, roſigen Teint 
Borr. & Stud 50 Pl. bei: Adolf Leetz, 


Anders & Co. und J. M. Wendisch 
Nachfolger. 


egen zu grossen @ 
© © Kindersegen 
Le es Buch. Statt 1.70 . nur 70 Pf. 
Kleine ſchüre gratis. Zu beziehen durch 
R. Oschmann, Konstanz E. 52. 


Wer nicht wagt, der nicht gewinnt! 

Weimar⸗Lotterie; Ziehung v. 7.— 13. Der 
ber er.; Hauptgewinn f. W. Mk. 50 000; 
fe à Mk. 1,10 empfiehlt 


Oskar Drawert, Thorn. 


Crock. Kiefern = Kleinholz, 


unter Schuppen lagernd, der Meter 41heilig 
geſchnitten, liefert frei Haus 


A. Ferrari. 
Holaplatz an der Weichſel. 


Beabſichtige mein 


a Grundſtück 


Gartenſtr. für 10 000 Mk. zu verkauf. 
Gehrz, Mellienſtraßze. 


Chamotteſteine, 
Bachofenflieſen 


empfiehlt in bekannt guter Qualität. 


Gustav Ackermann. 


AZauchthengſe, 


Trak. Abi. ſehr ſtark und gängig, verkauft 
Geſlüt Walterkehmen 


bei Gumbinnen. 
Eine größere, renommirte Brauerei 


Oſtpreußens ſucht unter günftigen Be⸗ 
dingungen einen 


Verleger, 


der über geeignete Räumlichkeiten ver⸗ 


Loos-Preis 


une uameßjdney 


Fritz Schneider, 


Neustädt. Markt 22 König), Cong ens e 
7 Maass Geschäft 
für 


. feine Herren- Garderobe 


in nur modernsten Stoffen und tadellosem Sitz. 


HA ICGCOOISGSOSOBOH 


Schmeisst sie raus!! 


die Streichhölzer, denn 


„Vulkan“ 
der selbstzündende Glühstrumpi 


zündet beim Oeffnen des Gashahnes 
von selbst 
Gebrauchstertig, auf jeden Gasglühlichtbrenner passend. 
Preis pro Stück nur 75 Pfennige. 
I VUeberali käuflich... 
Versand ab Fabrik nnr gegen Nachnahme, von 12 Stück an, franco. 
„Vulkan 
Gesellschaft für selbstzündende Glühkörper m. b. H. 
Burg-Strasse 28. Berlin C., Burg-Strasse 28. 


neben dem 
m Königl. Gouvernement 


: 
® 
2 


Ales 


Wiederverkäufer erhalten hohen Rabatt 


28 goldene und filberne Medaillen 
und Diplome. 


Schweizeriſche 


Spielwerke 


anerkannt die volltkommenſten der Welt. 


Spieldoſen 


Automaten, Neceſſaired, Schweizer häuſer, 
Cigarrenſtänder, Albums, Schreibzeuge, 
Handſchuhkaſten. Briefbeſchwerer, Ci⸗ 
darren⸗Etuis, Arbeitstiſchchen, Spazier⸗ 
ſtöcke, Flaſchen, Bieroläſer, Deſſertteller. 
Stühle u. ſ. w Alles mit Muſik. 
Stets das Neueſte u. Vorzüglichſte, 
beſonders geeignet für Weihnachts: 
geſchenke empfiehlt die Fabrik 


J. H. Heller in Bern (Schweiz). 


Nur direkter Bezug garantiert für 
Echtheit; illuſtrierte Preisliſten franko. 


Bedeutende Preisermäßigung. 


flegebelz 


1 


; „durch 5 
Solidität und 
gute Wirkung.“ 


Javor 
Dog Beste 
fur die Haare: 


In Thorn zu haben: „Adler-Apotheke“, 
A. Pardon, „Annen-Apotheke“, Jwau 
Doblow, „Raths-Apotheke“, W. Kaw- 
czynski, Anders & Co., Droghälg., 
Ant. Koczwara, Central-Drogerie. 
Elisabetstr. 12, Paul Weber, Drogerie, 
Cufmerstrasse 1. 


fügt. Off. u. H. 5675 an die Expedition B ·˖ Du E . 
über Kinderſegen. 
dieſer Zeitung. 8 die e 1 Mk⸗Marken 


Für alle Huſtende ſind Sieſta⸗Verlag Dr. K. 56, Hamburg. 


m 7 2 — 
P Kaiser's Herrschaftliche Wahnan 
Junger Mann 6 Zimmer nebſt 5 ubehör, 1. e Ra 
für Bureauärbeit umgehend geſucht. Brust-Caramellen Far Herm NN 
Paul Weber, Baugewerkemeiſter, (Malzextract mit Zucker in von fofort oder ſpäter zu vermiethen. 
. eſter Form) Soppart, Bacheſtraße 17 


aufs Dringendſte zu empfehlen. 
2 480 notariell beglaubigte 
Zeugniſſe liefern den 
ſchlagendſten Beweis als unüber⸗ 
troffen bei Huſten, Heiſerkeit, 


Catarrh und Verſchleimung. 
Packet 25 Pfg. ah = 


1 Geſellen und 
2 Lehrlinge 


verlangt A. Wittmann, Sqcloſſermeiſter. 


Lehrling, rn nie 


zu erlernen wünſcht 


Wohnung, 
3 Zimmer, Kammer, Küche und ge mit 
Waſſerleitung iſt wegen Verſetzung des Miethers 
ſofort anderweitig zu vermiethen. 
ulmer Chauſſee 49. 
Mole Zimmer zu ermierhen wir 
und ohne Penſion Araberſtraße 16. 


LAG Oleles Gesees 


— 1. 8. 


Litteratur- u. Gulturverein. 


8¼ Uhr Abends: 


L wi 
Discussion 
und Litteratur?“ 


Nachmittags 2 Uhr 


Verſammlung. 


Wahl des Vorſtandes u. U. Vollzähliges 
Erſcheinen der Mitalleder dringend erwünſcht. 


Der Vorstand. 


Zum Räuchern 


nimmt an Gänſebrüſte, Schinken ꝛc. ꝛc. 


A. Rapp, Fleiſchermeiſter, 
Neuſtädt. Markt. 


Conservirte 
Kronen- Hummer, 
Nordsee-Krabben, 

Krebsschwäuze, 
Krebsbutter, 
Anchovy-Paste, 
Anchovis, 
Aal in Rothwein, 
Aal in Gelee 


in 4 Liter- und ½ Liter-Dosen, 
Appetit-Sild, 

Forellen, Heringe, 

Ostsee-Delicatess-Heringe, 
Bismarck-Heringe 
(ohne Gräten), 
Sardellenbutter, 

tst. Sardellen, 


Sardinen in Oel, 
Philippe & Canaud extr. 


Sardinen russische, 


Sprotten, geräuch. in Oel, 


| Neunaugen 
empfiehlt 


Adolph. 
2 


Herrſchaftliche Wohnung, 


I. Etage, Bromberger⸗Vorſtadt, Schul⸗ 


aſte Nr. II, bis jetzt von Herrn Ma jor 
mann bewohnt, iſt von ſofort oder ſpäter 
zu verwtethen. Soppart, Bacheſtr. 17. 


Die II. Etage 


in meinem Hauſe Seglerſtraße iſt vom 
1. April zu vermiether. Dauben. 


In meinem newerbauten Haufe Brücken⸗ 


ſtraße 5 iſt eine 

elegante Wohnung 
in II. Etage v. 7 Zimmern, Badeeinrichtung, 
Balkon, Erker vom 1. Januar od. 1. April 
zu vermiethen. In der III. Etage iſt eine 
Wohnung von 3 reſp. 4 Zimmern nebſt 
Zubebör zu vermietben. N. Levy. 


Mehrere gut eingerichtete 


us 
Pferdeställe 
find ſofort zu vermiethen. G. Edel. 
G. renov. Wohn., 2 Stud., hell. Küche 
u. allem Zubehör, daſelbſt eine kleine 
Parterrewohn., 2 Zimmer und Küche, all. 
Zub. v. ſof. zu v. Zu erfr. Bäckerſtr. 3, vart. 


Herrſchaftliche Wohnung, 


7 Zimmer und Zubehör, ſowte große Garten⸗ 
veranda, auch Gartenbenutzung, zu vermieth. 


Bacheſtraße 9, part. 


iſt Umſtände halber die 
Aller Markt 27 8. Etage, 4 Zimmer, 
Entree, Küche u. Zubehör billig zu vermiethen 


Näheres daſelbſt, 2 Treppen. 


Freundliche Wohnung, 


2 Stuben, Küche, Keller u. Boden für 76 Thlr. 
von ſofort zu verm. Tuchmacherſtr. 1. 


1 möbl. Zimmer 


nebſt Kabinet iſt von ſofort zu vermiethen. 
Möbl. Zimm zu verm. Gerberſtr. 13]15, 2 Ir 


Mellien- u. Ulauenstr.-Eens 
find 2 


von je 6 Zimmern, 


Sonntag, den 3. Dezember er., 


im Anſchluß an Lazarus' Abhandlung: 
„Was heit u. zu welchem Ende 
ſtudiert man jüdiſche Geſchichte 


Ortsverein der Tischler. 
Sonntag, den 3. d. Mts., 


Geſchäftsläden, große u. kleine Bu⸗ 
reauränme, Lagerplätze u. Schuppen 
vermietbet Hentschel, Brom berger ſtr. 6/18. 


Burmesier-Coneert. 


Karten à 3, 2 und I Mk. in der Buchhandlung von Walter Lambeck. 


M-5.V. Liederkranz. 


Sonnabend, den 2, Dezember: 


M. Etiftungsfelt 


in den Sälen des Artushofes. 


Victoria⸗Theater. 


Sonntag, den 3. bis Mittwoch, 
den 6. Dezember 1899: 


Dr Große m 
Sperialitäten-Horfellung 


von nur Künſtleru 1. Ranges. 


Wallanda-Truppe 


Edwin Meyer 
Blißdichter und Humorift. 
Köröty-Truppe 
in ihren großartigen Marmortableauz. 
Vivagraph 
Vorführung neueſter lebender Bilder. 


Billets im Vorverkauf dei Herrn Du- 
szynski (Sonntag bis 2 Uhr Nachm. dann 
in der Conditorei des Herrn Nowak) — 
Reſerv. Plotz 80 Pf., Sechs Pläße 4 Mt. 50 Pf 
Saal 50 Pf., Sechs Plätze 2 Mk. 75 Pf. 

uns Nägere die Zettl. 
Die Direktion. 


Zu dem am Sonnabend, 2. d. Mis. 
ſtattfindenden 


hen 
M. Hoppe, Mellieuſtraße 66. 


„Grober Pommer“ 


Grabenstr. 2. 
Sonnabend u. Mittwoch: 


Rossdiner als Rehbraten 


a Portion 30 Pf., 
wozu ergebenft einladet 


. 


Carl Mandelkow. 


Jeden Sonnabend, 
von 5 Uhr ab: 
Friſche Grütz⸗, Blut⸗ 
u. Leberwürſtchen. 
Hermann Rapp, 

Schnuhmacherſtr. 17. 


Kirchliche Aachrichten. 


Am 1. Sonntag des Advent, 3. Dezember er ⸗ 


Vorm. 9¼ : Herr Pfarrer Jacobi. 

Nachher Beichte und Abendmahl. Derſelbe. 

Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 

Kollekte für den Jeruſalems-Verein und das 
ſyriſche Waiſenhaus in Jeruſalem. 


Neuſtädt. evang. Kirche. 
Vormittags 9½ Uhr: Goltesdienſt. 
Herr Plarrer Waubke. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kollekte Jerufalem⸗Verein. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Piarrer Heuer. 


Sarniſonkirche. 
Vorm. 10% Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Strauß. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſtonspfarrer Becke. 


Evang. luth. Kirche. 
Vormittags 9¼ Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Superintendent Rehm. 


Neformirte Gemeinde zu Thorn. 
Vormittags 10 Uhr: Gottesdienſt in der Aula 
des Kgl. Gymnaſiums. 
Herr Prediger Arndt. 
Mädche 8 5 e zu Moden. 
Vorm. 9½ . 


Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 


Evang. luth. Kirche in Mocker. 
Vormittags 9½½ Uhr: Gouesdienſt. 


Herr Paſtor Meyer. 


Evang. Kirche zu Podgorz. 
Vormittags 10 Uhr: Gottesdienit. 
Herr Pfarrer Endemann. 


Evang. Kirchengemeinde G 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt in Kompanie. 
Herr Pfarrer Ullmann. 
Kollekte für den Leichenwagenfonds. 


Eut halt ſamkeits⸗Berein zum 
„Blauen Kreuz“ = 
Verſammlungsſaal Bäckerſtraße 49, (2. Ge⸗ 


meindeſchule) Nachmittags 3 Uhr: Gebeis⸗ 
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P. Gehrz, P. Begdon in Thorn, eundl. Vorderzimmer (mödlurt) zu 
Mel inur. 87. Ant. Koczwara in Thorn. — vom 1. Der Rlofterfte. 20, 7 


rund uno Kerlug oer Matgsouchdeudetet Eragt mbeck, Tüscn. 


Berfammlung mit Vortrag. 
Bereind-Borfigender S. Streich. 


Wohnungen 
Rüde, Bad eventl. deftall bill, 
— ta ir her Een. Bale 
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